
Rezensionen

HERMANN SIEBEN Die Konzilsidee der Alten Kırche Kon-
zılıengeschichte, Untersuchungen Paderborn München Wıen
Zürich Schöniıngh 1979 540 136,—

Miıt der 1er anzuzeigenden Arbeit trıtt eine se1it Jangem geplante un
umfangreıch vorbereitete Publikationsreihe ZUr Geschichte der Konzilien
die Offentlichkeit. Freilich 1sSt die Arbeit Sıiebens unabhängıg VO  3 die-
SW Planung entstanden. Grofe 'Teıle VO  — ıhr sınd in den Jahren 1970—76
ın der Zeitschrift „Theologie un Philosophie“ erschienen: NCeUu hıinzuge-
kommen sind die Ausführungen ber das Nıcaenum un die Probleme
seiıner Rezeption (S 306—342), das Echo VO  } Apg 15 1n der altkirchlichen
Liıteratur (S 407—423) un schließlich über die Konzilsidee des Eusebius
VO  $ (aesarea oder der hellenistische Einflu{(ß (S 425—465). Dıie Einzelun-
tersuchungen sind 1U  } einem einheitlichen (Gsanzen zusammengebracht.
Die Konzilsidee (der ert. bevorzugt diesen Begritff gegenüber einer Kon-
zılstheorie, 1/ der Alten Kıiırche (Zeıtraum VO  w} 325—787) hat damıt
ıhre Darstellung gefunden. Dabe:1 geht 6S nıcht Konzilsgeschichte, die 1ın
jeder Zeıle jedoch vorausgesetzt 1St, sondern Entwicklung un Entfal-
Lung jener Idee „dıe leitenden Gedanken un Anschauungen, die die
Ite Kirche ın diesem Zeitraum VO Wesen, von Teilaspekten un den
näheren Bedingungen der Konzilsinstitution ausgebildet hat Im angedeute-
ten Sınn Annnı INa  z} auch VO konziliaren Selbstverständnis Sp
“  chen  9 17)

Nach ausführlicher Einleitung MI1t interessantem Einblick 1n die For-
schungsgeschichte (fast unbegreiflich die Hilflosigkeit der alteren Forschung
VOTL dem Faktum der kaiserlichen Konzilseinberutung in der Alten Kırche!)
und der Darlegung des eigenen Arbeitsvorhabens folgt die Ausführung 1n
rel Teilen: Die Konzilsidee der Alten Kırche im Zeugnıi1s einzelner
Autoren (Athanasıus, Augustinus, Leo, Vınzenz VO  e} Lerinum, Theodor
VO  3 Ab Qurra, 25—-191). Dıie Konzilsidee der Alten Kirche 1m
Spannungsfeld der Konziliengeschichte (Nızaea, Chalcedon, Konstantıno-
pel Z Nızaea 2 Konzilsidee un: Konzilssynopsen des Jahrhunderts,

198—380). Die Konzilsidee der Alten Kırche religions- und kul-
turgeschichtlicher Rücksicht (Lukas oder der alttestamentlich-jüdische Eın-
Tlufß, Eusebius oder der hellenistische Einfluß, sonstige Einflüsse auf die alt-
kirchliche Konzilsidee un die entsprechenden Konzilstypen, 384—510).
Eın kurzes Schlußwort un: die umfangreichen Register schließen die Dar-
stellung ab; Quellen- un: Literaturverzeichnis siınd vorangestellt.
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Dıie Geschichte des altkirchlichen Konzıls beginnt nıcht MmMI1t Nızaea.
Selbst dessen Element, die Berufung durch Kaıiıser Konstantın, hat
eıne Vorläufergeschichte: Das römische Bischofsgericht VO  3 313 und dıe
Synode VO  S Arles 314 Als Bıschofsversammlung reicht die Vorgeschichte
sıcher 1Ns Zzweıte Jahrhundert zurück. Nızaea stellt der Einbindung iın
eiıne Vorgeschichte eıne Wende dar Das wenıger des dogmatischen
Ertrages, der überschätzt wırd W 1e auch be1 den übrigen altkirchlichen
Konzilien, W as leicht mıiıt der jeweiligen Folgegeschichte belegt werden
könnte, sondern eiınmal durch die Rolle Kaiıser Konstantıins un: deren In-
terpretatiıon durch Eusebius VO  5 Caesarea. Hıer bringt der ert außeror-
dentlich Beachtenswertes ZUM: kaıserlichen Religionspolitik und deren theolo-
gisch-metaphysıscher Begründung (D 478—456 Christentum 1St eben auch
Antıke!). Zum anderen, weıl gerade dieses Konzıil durch seine peinliche
Nachgeschichte Anstofsß ZAUE: Entwicklung der eigenen Konzilsidee xibt Den
Anlaß AZu bietet freılich iıcht das Ereigni1s des Jahres Z sondern erst
die Synode VO  3 Tyrus 1m Jahre 335 mıiıt iıhrer Rehabilitierung des Arıus
un der Verurteilung des Athanasıius. Aus der ıhm aufgezwungenen Selbst-
verteidigung heraus entwickelt Athanasıus seıne Konzilsidee:;: die persönli-
che Betroffenheit 1St 1n keiner seiner AÄußerungen zu übersehen. So wırd mMi1t
Recht festgestellt, da{fß Athanasıus „Nıcht sıne 1ra et stud10 ber das Konzıil
reflektiert“ (S 26) Der Gang der Ereıignisse diktiert ıhm die Theorie, die
immer Verteidigung seiıner eigenen Posıtion ISt Mehr oder wenıger oilt
diese Auskunft tür alle 1er vorgestellten „Konzilstheologen“. Dıie artıge
Frage auf 45 (zu Athanasıus) ware deshalb ımmer MN stellen:
„JIst das Bekenntnis (hier eınem „Ireien“ Konzil) wenıger gemeıint,
weıl CS auf Erfahrung und nıcht bloß auf Theorie gründet?“.

Unter die „Konzilstheologen“ wırd auch Vınzenz VO  e} Lerinum einge-
reiht, „obwohl CS sıch einıge wen1ıge Siatze“ 11LUTr handelt, die den
kirchlichen Konzilien wei(ß (S 148) Der Grund der Aufnahme
liegt 1mM bekannten Tradıtionsprinz1ip un dessen Auswertung für den Kon-
zilsbegriff. Antıquıitas un unıversalıitas sınd die beiden konstitutiven Fle-

seines Konzilsbegriftes. Die Theorie des Leriners sıeht der ert 1n
unmiıttelbarem Zusammenhang MI1t dem monastıschen Milieu Südgalliens,
W 4s eın Vergleich mıiıt Johannes Cassıanus aufzeigen soll Neben der VOI -

gyeführten Übereinstimmung 1m Vokabular (S 165) ließen sıch weıtere
Passagen vergleichen, onl 111 11 mMIt Comm. VI (ID); (15)
onl 11 mıiıt Comm. XXVIII (S9):; onl 1; XIV miıt Comm. @ dl
Be] beiden aäßt sıch eine Materialisierung der Tradıtion teststellen. nde-
rerselits scheinen mMIr be1 Cassıan die wesentlichen Normen antıquıtas un:
consuetudo seın (bis ZUur VELWESCHNCNH historischen Konstruktion der
Klostergründung durch dıe Apostel iın De 1NSt., praef. 8); WOZU siıch 1n der
Gegenwart die Bındung die (stark formalisierte) monastısche Autorität
1n der Klostergemeinschaft fügt Das catholicus Cassıans meınt ohl aum
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mehr als der allgemeinen consuetudo monastıca entsprechend. der Be-
oriff catholicus wirklich „1n der lateinıschen Mönchsspiritualität eine be-
sondere Rolle gespielt hat“ (S Sicher wollten die Mönche katholisch,
kirchlich leben ber den Begriff wırd eın sonderliches Authebens SC“
macht: Die Magisterregel kennt ıh nıcht: Benedikt 7zweımal: D 85 V
In den übrigen lateinıschen Mönchsregeln sind 6S 1er Stellen (vgl

Clement, Lex1ique des ancıennes regles monastıques occıdentales | Steen-
brugge 142) Nachdem der erf. eınen monastıschen Beıitrag A

Konzilsidee 1er aufspürte, ware die Erweıterung nıcht unınteressant A
C Die rage ach dem „monastıschen Konzil“, nach der „AÄbtesyno-
de“’ die V{}  ; altkirchlichen Synoden verlangt und 1m Mönchtum aufgegrif-
fen wurde. Vgl Mundo, Les ancıens synodes abbatıaux (1959)
10717925

Im Schlufßteil unterscheidet der erf geschickt zwıschen Ursprung der
Konzilsinstitution un Ursprung des leitenden theol Modells (S 383) Fur
die Institutio sıeht 1mM zeıtgenössıschen relig1iösen Vereinswesen eıinen An-
SAat7z (ebda) Dem römischen Provinziallandtag mıßt wen1g Einflu{fß
(S 142); Bereicherungen der Institution kommen VO kırchlichen Lehr-
dısput (Origenes-Heraclıdes, 406—76), VO Bıschofssenat, der den
römıiıschen Senat erinnert (S 476—482), VO kaiserlichen Kognitionsprozeiß,
der in seiner Auswirkung auf die Synode VO  s Aquıileıa 381 gezeigt wırd
(S 482—492), VO Lehrverfahren der sedes apostolica MIt seinem Tre-
Inen Formalismus (S 492—501) un schließlich VO  S der Versammlung der
Landeskırche, VO Nationalkonzil also, das als das „Dıing oder Thing der
Landeskirche“ erkannt wırd (S 501—-510). Das leitende theol Modell
dagegen liegt (nachweislich se1it Aponı1us, 405/15 1n Apg 15 SAaMmı_,_t dessen
Verbindung Dtn 17, 6 (S 385—423), beiläufig eıne achtenswerte
Auslegungsgeschichte VO  - Apg 15 geboten wiırd) Nıcht unerwähnt soll der
kurze 1NnWeIls auf die Konzilsikonographie bleiben (S 344—345), dıe Ja
ıhre eıgene Geschichte hat un ıcht wen1g eiınem triumphalistischen
Konzilsverständnis beigetragen hat Nüchterne Einsicht 1n jene kirchenge-
schichtlichen organge, die a'l s Konzilien bezeichnet werden, raumt eın sol-
ches Mif$verständnis gründlıch Au  N Dıie Geschichte der Konzilien möchte
INan eher als eine Geschichte VO  S Katastrophen bezeichnen. Sıeben,
der ıcht der Geschichte der Konzilien nachgıing, sondern der ıhrer Idee,
$indet 1ın seınem Schlußwort Z „Wagnischarakter jeden onziıls“. Das
Wagnıs fand INa die ‚CONSeENS1O unıversıtatıs“, stand INa  a} ın der ‚CON-
SeNs10 antıquitatıis” ? ann jeweıls erst in der nachfolgenden Rezeption
überwunden werden.

Mıt der „Konzilsıdee der Alten Kiırche“ hat die geplante Konzilienge-
schichte eın reichhaltiges un anregendes Exordium IMNASNUum gefunden. Da

Suso FrankVWeıteres in dieser Art folgt, 1St wünschen.


